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Spezialist fur weiße Flecken
Anfangs verkaufte er seine Führer noch selbst im Flugzeug: Der Reisebuchverleger
lVlichael lwanowski über sein Sehnsuchtsziel Antarktis, Unabhängigkeit und faule Autoren

DtE zEtr: Sie eelten als Vielreisender. \7o erwische
ich Sie eeradi?
urcxmi rwltrowsxr, Ich bin in Inverness an der
Ifestküste Floridas, etwa 20 Meilen landeinwärts
in einer Seen- und Flusslandschaft. Hier habe ich
meinen Zweirwohnsitz. Aber seien Sie nicht nei-
disch: Es hat die letzten drei Täge geregnet!
zElr: Die Geschichte Ihres Verlages begann vor 25

Jahren, als Sie noch Lehrer waren. Vom Beamten
zum ljnternehmer - ein schwerer \feg?
rwa owsxr: Das ergab sich ein-fach so. Iih war lrirer
der lrhrerausbildung in Düsseldorf und fing an,

mich für Namibia zu begeistern, das ich auf mehre-
ren Urlaubsreisen immer besser kennenlernte. Auch
ftir Bekannte oreanisiene ich don Aufenthalte und
stellte ihneneineLseblattsammluns mitReiseinfor-
mationen zusammen. Als sich Anfang der achtziger

Jahre die Unabhdngigkeit abzuzeichnen begarn,
reisten viele Deleeationen nach Südwestafrika. Ei-
nen Reisefiihrer eab es nicht. Da entdeckte das Aus-
wärtiee Arrrt meine Informationsbläner und bestell-
te 30ö Exemplare. So entstand das erste Buch.
zEtr: Zu Beginn verkauften Sie Ihre Führer eigen-
händig auf Flügen nach Namibia. Wie viel Aben-
reuergeist reibt Sie heute an?

rwa owsKr: Machen wir es konkrer In einer Stunde
werde ich mein Fahrrad auf den Tiuck packen und
einen Tiail durch unberührte Gebiete bei Orlando
abfahren. Darüber schreibe ich einen futikel ftir das

Fkrida Sun Magazinr- Das macht richtig Spaß.

zltr Zv Zeit der Verlagsgründung herrschte ein
enormer Informationsbedarf. Inavischen eibt es

ein hreit gestreuLes Angebot u.tn Rei.efthrern.
rVie behaupten Sie Ihre Position auf dem Mark?
twA owsKt: Die meisten Verlase verkaufen iden-
flsche Inhalte in unterschiedlicher Verpackung. \7ir
seben Informationen. die man nicht so schnell an-

äerswo liest. Uns geht es darum, individualreisende
in Gebiete ienseits der Massenziele zu locken. Gera-
de ist unser 101 lweln-Band erschienen, der noch
relativ unberührte Flecken vorstelh.
zErr: lWie hat das Internet die Arbeitsweise der Au-
toren verändert?
rwat{owsKr: FrüÄer hat man Prospekte im Zielgebiet
zusammenqek.laubt. Heute stehen Adressen, Off-
nungszeiten und Preise im Netz. Die Atmosphdre
eines Urlaubsortes verändert sich aber mit der Zeit
und lässt sich nicht am Bil&chirm einschätzen.
zEtr: Gibt es unter Ihren Autolen schwarze Schafe,
die sich um die Recherche drückeni
twa[owsKl: Davon kann ich ein Lied sineen. Vir
mussten gerade ein schönes Projekr ab'agen. Der
Autor kannte das Land zwar gut. hatte sich aber

bei lfikipedia und ähnlichen Quellen bedient. Er
ordnete nichr einmal die Informationen neu. So

etwas entdecken gute Lektoren durch Stichpro-
ben. Die arbeiten wie Detektive.

twAl{owsKt: Es gibt ein Buchkonzept. Aber die Äu-
toren entscheiden eigenständig, wie viele regionale
Tipps sie geben. Außerdem haben wir uns auf den
überschaubaren deutschsprachigen Leserkreis der
Einzelreisenden spezialisiert, bedienen also nicht
die Interessen von Pauschaltouristen, richten uns
auch nicht an ein internationales Publikum. Die
Globalisierune der Information machr schließlich
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jede lndividualirät zunichte. Für Backpacker, die
lieber englischsprachige Reiseführer mit hohen
Äuflagen nutzen, gibt es keine Geheimtipps mehr.
zEtr: Der hohe Kostenaufivand zwingt viele kleine-
re Reisebuchverlage, sich mit den Branchenriesen
zusammenzuschließen. \Vie schaffen Sie es, unab-
hängig zu bleiben?
rwa owsKr: Die Besinnung auß Kerngeschäft ist
ungeheuer wichtig. Vir verzichten daraul mit
Bildbänden oder Landkarten zu handeln. .sondern

erweitern die bewfirte Reihe mit den roten Ein-
binden konsequent. Außerdem haben wir einen
sehr guten Vertrieb, der das Konzept bei den Buch-
händlern bewirbt. Tiotzdem ist ein Verlas unserer
Größe kein Profircenrer Man mus. schon Spaß an
der Sache haben. Zum Glück sind meine zehn
Mitarbeiter alles Reiseverrückte.
zErr: Neben der Buchherstellung treten Sie auch
als Spezial-Reisever"nrtrlt r ",,i Dient das der
wirtschaftlichen Absicherung?
lwa owsxr: Das hat sich ehei zuFällig ergeben. Für
die ersten Bücher suchte ich Anzeieekunden unter
Reiseveranstaltern. Die meisten lehnten ab mit der
Begründung, der l?iufer eines Führers habe doch
bereits eebucht. Deshalb bieten wir selbst Reisen

ins südliche Afrika an, organisieren Safaris und
Selbstfahrerrouren durch Sambia, Simbabwe oder
Mosambik. Und naürlich immer noch und im-
mer wieder durch Namibia.
zErr: Gibr €s noch Neuland ff.ir Sie?

twANowsKt: Ich war neulich erstmals drei Tage in
Prag, in der Vorsaison. Das hat mir gut g.fJl.n.
Bald fahre ich wieder hin, werde die Straßenbahn
nehmen, durch die Gassen schleichen und mir
meinen eigenen $?eg suchen. lch räume aber auch
von der Antarktis. Das Blöde ist nur, dass man da
ni.ht als Finzelreisender hinkommt.

zErr: \7ie bewahrt man bei 90 Titeln im Ver-
lagsprogramm die individuelle Note? NrERV Ew: MARTI wEI


